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5.  Das frühe Mittelalter im Umfeld der späteren 
Ruine Löffelstelz

5.1  Merowingerzeitliche Gräberfelder in Dürrmenz

Über die dynamischen Vorgänge im Zuge der herrschaftlichen Erfassung Südwest-
deutschlands durch das Merowingerreich hinaus erlaubt der nun stark angestiegene 
Bestand an archäologischen Quellen auch einen Blick auf die regionale oder gar 
örtliche Siedlungsgeschichte. Wie eingangs bereits erwähnt, handelt es sich dabei 
überwiegend um Grabfunde. In ihren Heimatgebieten am Niederrhein, im heutigen 
Nordfrankreich und den Benelux-Staaten setzten die Franken ihre Toten auf größeren 
Gräberfeldern bei, deren Belegung ab dem 6. Jahrhundert einem deutlichen Ord-
nungsschema unterworfen ist, weshalb man von Reihengräberfeldern spricht. Mit 
der Ausdehnung des Merowingerreichs wurden während des 6. Jahrhunderts zahl-
reiche solcher Friedhöfe auch in den Altsiedellandschaften Südwestdeutschlands an-
gelegt und, anders als in den vorhergehenden Epochen, über Generationen von allen 
Schichten der Bevölkerung genutzt. Bis zur Aufl assung zugunsten der Grablege auf 
dem Kirchhof im 8. Jahrhundert konnten sie so auf eine Größe von mehreren hundert 
Bestattungen anwachsen. 

Die eigentlichen Bestattungssitten unterscheiden sich nicht wesentlich von denen 
auf den Sippenfriedhöfen des späten 5. Jahrhunderts. Wie die Alamannen, so beer-
digten auch die Franken – oder besser die merowingischen Gefolgsleute (siehe oben) 
– ihre Toten in Rückenlage mit dem Kopf im Westen und den Füßen im Osten. Ne-
ben der Kleidung bzw. Tracht, wozu im weitesten Sinne bei den Frauen der Schmuck, 
bei den Männern die Waffenausstattung gehörten, kamen als echte Beigaben Gefäße 
aus Keramik, Glas und Holz als Behältnisse für Speise und Trank im Jenseits mit ins 
Grab.

Auf diesen Gräberfeldern lassen sich die ersten Generationen von Bewohnern 
der späteren Dörfer des Altsiedellandes dinglich fassen, zum einen in den erhaltenen 
menschlichen Überresten, in der Regel dem Skelett, zum anderen in den ihnen auf 
ihren letzten Weg mitgegebenen Gegenständen. Beides ermöglicht mit Hilfe natur-
wissenschaftlicher bzw. archäologischer Methoden zahlreiche Aussagen zu den Indi-
viduen, aus denen sich die frühen Siedelgemeinschaften zusammensetzten, so etwa 
zu Geschlecht, materieller und sozialer Stellung, Sterbealter und -zeit, geographischer 
Herkunft, kulturellen Beziehungen usw. des oder der Toten.

Der chronologischen Gliederung des Fundstoffs galt dabei traditionell ein beson-
deres Augenmerk der archäologischen Forschung. Gründend auf der Tatsache, dass 
Gegenstände aller Art zu allen Zeiten einem steten Formwandel unterworfen waren, 
lassen sich diese jeweils in einer typologischen Reihe ordnen. Der frühmittelalter-
lichen Archäologie ist es auf zahlreichen Gräberfeldern gelungen, anhand der charak-
teristischen Vergesellschaftung bestimmter Typen in geschlossenen Grabensembles 
Belegungsstufen von etwa einer Generation Dauer herauszuarbeiten, die sich mit-
tels Münzfunden oder dendrochronologischer Befunde auch absolut datieren lassen. 
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Abb. 1: Mühlacker-Dürrmenz, Peters kirche: Männergrab 1905 (1); Frauengrab 1911 (2–4); Gräber 1911 
(5; 6). Maßstab 2:3 (2-4); 1:4 (1; 5; 6). (Alle Abbildungen: J.-C. Hugonot) 
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Dieses chronologische Gerüst ermöglicht Aussagen zu Belegungsbeginn und -dauer 
frühmittelalterlicher Gräberfelder.64

Eine weitere Möglichkeit der Kategorisierung bietet der Umfang der Beigabenaus-
stattung, für die Rainer Christlein schon vor rund drei Jahrzehnten eine Aufteilung in 
vier „Qualitätsgruppen“ vorgeschlagen hat, von den beigabenlosen oder ärmlich ausge-
statteten Gräbern der Gruppe A bis hin zu den überdurchschnittlich reichen Bestattun-
gen der Gruppe D.65 Die so herausgearbeiteten Qualitätsgruppen repräsentieren indes 

64 Beispielhaft für eine mögliche chronologische Gliederung des süddeutschen Fundstoffes des 5.–6. Jahr-
hunderts sei das von Ursula Koch anhand des Gräberfeldes von Pleidelsheim erarbeitete Stufenmodell 
erwähnt: Ursula Koch: Das alamannisch-fränkische Gräberfeld bei Pleidelsheim. Stuttgart 2001 (=For-
schungen und Berichte zur Vor- und Frühgeschichte in Baden-Württemberg 60), S. 70ff. – Für das 7./8. 
Jahrhundert s. Ursula Koch: Die fränkischen Gräberfelder von Bargen und Berghausen in Nordbaden. 
Stuttgart 1982 (=Forschungen und Berichte zur Vor- und Frühgeschichte in Baden-Württemberg 12), 
S. 19ff. – Zu weiteren Chronologiemodellen: Damminger, Kraichgau (wie Anm. 14), S. 25 ff.

65 Rainer Christlein: Besitzabstufungen zur Merowingerzeit im Spiegel reicher Grabfunde aus West- und 
Süddeutschland. In: Jahrbuch des Römisch-germanischen Zentralmuseums Mainz, Bd. 20, S. 147–192.

Abb. 2: Mühlacker-Dürrmenz, Peters kirche: Frauengrab 1918. Maßstab 2:3. 
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Abb. 3: Mühlacker-Dürrmenz; Peters kirche: Grab 1920/9. Maßstab 2:3. 
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Abb. 4: Mühlacker-Dürrmenz, Peters kirche: Grab 1936/1 (1; 2); 1936/3 (3; 4). Maßstab 2:3 (3); 1:2 (2; 
4); 1:4 (1).
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weniger den rechtlichen Stand als den gesellschaftlichen Rang und zu einem gewissen 
Grad auch den Reichtum der Verstorbenen.66

Der Umfang der Gräberfelder und die Vielzahl der dort aufgefundenen Beigaben 
rückten diese Quellengattung früh in das Gesichtsfeld der Altertumsforschung. Der 
frühesten Zusammenstellung des Fundstoffes auf badischem Gebiet durch Ernst Wag-
ner67 folgte nach dem Ersten Weltkrieg Karl-Friedrich Staehle68 mit seiner „grenzüber-
greifenden“ – ideologisch aber stark überfrachteten – Urgeschichte des Enzgebietes. 
Das bis 1931 auf württembergischem Gebiet bekannt gewordene Fundmaterial erfuhr 
in Walther Veecks Werk über die Alamannen in Württemberg seine katalogmäßige 
Erfassung und antiquarische Bearbeitung.69 Nach dem Zweiten Weltkrieg wuchs der 
Fundbestand der Region nur unwesentlich an; neben den noch zu behandelnden Fun-
den aus Dürrmenz wären lediglich die Untersuchungen in dem seit dem 19. Jahrhundert 
bekannten Gräberfeld am Illin ger Eck anzuführen.70 Eine regionale Studie jüngeren 
Datums zur frühmittelalterlichen Siedlungsgeschichte schließlich liegt nur für das Enz-
tal von Pforzheim bis zum Schwarzwaldrand bzw. die nordwestlich angrenzenden Par-
tien des Kraichgaus vor.71 

Die einschlägigen Kartierungen zeigen eine auffallende Häufung von Gräberfeldern 
im Bereich des Mühlackerer Ortsteils Dürrmenz (siehe Abb. 9), sprich im unmittel-
baren Umfeld der späteren Burg Löffelstelz.72 Die betreffenden Fundstellen seien nun 
im Folgenden mit ihrer Entdeckungsgeschichte eingehender vorgestellt.73

– Friedhof bei der Peterskirche und Umgebung 
Dieses umfangreichste Gräberfeld auf Dürrmenzer Gebiet ist seit dem Ende des 
19. Jahr hunderts bekannt. 1900 wurden einige Gefäße und ein Schwert gefunden und 
angeblich in die Altertumssammlung nach Stuttgart verbracht (Funde verschollen).74 
Nachdem man 1905 auf dem Friedhof auf ein Plattengrab mit einem Sax (Abb. 1.1) 
und dem Rest eines silbertauschierten trapezförmigen Gürtelbeschlags (LMW Inv.-
Nr. 12229 a.b) gestoßen war, untersuchte Peter Goessler zwei weitere Plattengräber mit 
je einem (wohl männlichen) Skelett und Saxresten.75 

66 Heiko Steuer: Frühgeschichtliche Sozialstrukturen in Mitteleuropa. Göttingen 1982 (=Abhandlungen 
der Akademie der Wissenschaften Göttingen, Philologisch-historische Klasse, Folge 3, Bd. 128), S. 517ff; 
ders.: Krieger und Bauern – Bauernkrieger. In: Die Alamannen (wie Anm. 22), S. 275ff; 286 Anm. 4.

67 Ernst Wagner: Fundstätten und Funde aus vorgeschichtlicher, römischer und alamannisch-fränkischer 
Zeit im Großherzogtum Baden, Bd. 2: Das badische Unterland. Tübingen 1911.

68 Karl-Friedrich Staehle: Urgeschichte des Enzgebietes. Augsburg 1923, S. 130ff (mit anhängender Fundkarte). 
69 Walther Veeck: Die Alamannen in Württemberg. Germanische Denkmäler der Völkerwanderungszeit, 

Bd. 1. Berlin, Leipzig 1931.
70 Rolf-Heiner Behrends: Ein Reihengräberfeld von Illingen, Enzkreis. In: Archäologische Ausgrabungen in 
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